
Die im Fertighausbau erprob-
te Modulbauweise verkürzt die 
Bauzeit erheblich, verringert wit-
terungsbedingte Verzögerungen 
und reduziert die Beeinträch-
tigungen des Schulbetriebs. 
Zugleich wird eine verlässlich 
hohe Qualität der Innenaus-
stattung mit langlebigen, stra-
pazierfähigen und hochwertigen 
Materialien sichergestellt. Denn 
die “Klassenhäuser” sind kei-
ne Zwischenlösung, sondern 
erfüllen die hohen Hamburger 
Nachhaltigkeits-Standards für 
Schulbauten und wurden mit 
dem DGNB-Siegel in Gold zer-

Wirtschaftlichkeit und Leis-
tungsfähigkeit der verwendeten 

Kautschuk-Beläge in Langzeit-
tests geprüft, danach wurden 
sie – wie auch in vielen anderen 

Städten und Kommunen – als 
Standardbelag für Schulbauten 
festgelegt.

Nachdem die DNS:NET bereits 
im Mai 2021 mit dem Spaten-
stich in Mittenwalde-Ragow den 
Glasfaserausbau für die Stadt 
startete, wurde am 26. August 
die feierliche Unterzeichnung der 
Kooperationsvereinbarung zwi-
schen der Stadt Mittenwalde und 
der DNS:NET vollzogen. Somit 
gilt: Die Haushalte in der Stadt 
Mittenwalde im Landkreis Dah-
me-Spreewald können sich auf 
Bandbreiten von 2,5 Gigabit/s 
freuen. Es wird hier im eigenwirt-
schaftlichen Ausbau durch die 
DNS:NET der Glasfaserausbau 
“Made in Brandenburg” realisiert.
Mittenwaldes Bürgermeisterin 

Maja Buße: “Wir freuen uns, dass 
mit dem heutigen Tag der Weg 
hin zu einer zukunftssicheren 
Infrastruktur geebnet werden 
kann und dass wir die DNS:NET 
als Partner für die Stadt gewin-
nen konnten.”
Nach gründlicher und gewis-

senhafter Prüfung durch die 
örtlichen Gremien konnte die 

-
lisiert und zur Unterzeichnung 

vorgelegt werden. Nachdem sich 
zunächst verschiedenste Anbie-
ter für die Region engagieren 
wollten, konzentriert sich das 
Umsetzungsthema für den Breit-
bandausbau mittlerweile auf sehr 
wenige Anbieter. Die DNS:NET 
konnte für die Versorgung mit 
Glasfaser gewonnen werden und 
wird im Zuge des eigenwirtschaft-
lichen Ausbaus Gebiet für Gebiet 
für die Realisierung analysieren. 
In Mittenwalde könnte durch die 
Vereinbarung die komplette Stadt 
ausgebaut werden, je nach Vor-
vermarktungslage und Interesse 
der Bürger wird dies seitens der 
DNS:NET entsprechend realisiert, 
einige Ortsteile liefen bzw. laufen 
zwischenzeitlich Gefahr, nicht 
konsequent dem technischen 
Stand entsprechend ausgebaut 
zu werden. 

Landkreis Barnim
Auch Bernau bei Berlin wird zur 

Gigabitregion. Die Stadt und Mit-
telzentrum im Landkreis Barnim 
hat knapp 40.000 Einwohner und 
wächst stark. Am 31. August 2021 

wurde der Kooperationsvertrag 
zum Glasfaserausbau zwischen 
der Stadt und DNS:NET im Neu-
en Rathaus von Bernau feierlich 
unterzeichnet. 
“Mit dem Breitbandausbau 

wollen wir als Kommune sicher-
stellen, dass die Menschen und 
Unternehmen in unserer Stadt mit 
High-Speed-Internet versorgt wer-
den und somit am digitalen Leben 
vollumfänglich teilhaben können”, 
sagte Bürgermeister André Stahl 
bei der Vertragsunterzeichnung. 
Stefan Holighaus, Mitglied der 
Geschäftsleitung der DNS:NET, 
ergänzt: “Wir freuen uns über 
das große Interesse und Enga-
gement der Bernauer Bürger und 
werden somit in der Region über 
den direkten Ausbau mit Glasfa-
serinfrastruktur Bandbreiten von 
bis zu 2, 5 Gbit/s realisieren, was 
einen bundesweiten Spitzenwert 
darstellt und Bernau zur Gigabit-
region macht. Für viele weitere 
tausend Haushalte wird es also 
bald die Gigabitgeschwindigkeit 
– made in Brandenburg geben.”
In den kommenden Wochen 

werden im eigenwirtschaftli-
chen Ausbau über 200 Kilome-
ter Tiefbau und die Anbindung 
der Bernauer Ortsteile Börnicke, 
Birkenhöhe, Birkholzaue sowie 
im zur Gemeinde Ahrensfelde 
gehörenden Elisenau realisiert. 
Hardy Heine, Ansprechpartner 
für die Kommunen: “Die Reso-
nanz seitens der Brandenburger 
Kommunen ist enorm. Wir freuen 
uns außerordentlich, dass wir 
dank engagierter Bürger und 
Ortsvorsteher die Stadt Bernau 
und angrenzende Orte bei der 
Umsetzung ihrer digitalen Infra-
struktur unterstützen können.” 

*Hans Güldenpenning ist freier 
Journalist. 
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Klasse(n)häuser für Hamburg
Kautschuk-Beläge unterstützen umweltgerechte Lernwelten

(BS) Kautschuk-Beläge für ein zukunftsweisendes Modellprojekt – mit modular vorgefertigten “Klassen-
häusern” reagiert die Freie Hansestadt auf die wachsenden Schülerzahlen und den damit einhergehenden 
Bedarf an Unterrichtsräumen. 

Glasfaser für Brandenburg
Eigenwirtschaftlicher Ausbau sichert die Infrastruktur

(BS/Hans Güldenpenning*) Die Zeit beim Glasfaserausbau rennt davon. Das Ziel vieler Kommunen lautet, 
schnell eine Flächendeckung umzusetzen und keine Zeit mehr zu verlieren. Dabei setzen viele engagierte 
Kommunen in Brandenburg gezielt auf Kooperationsverträge mit der DNS:NET, die als Berlin/Brandenburger 
Unternehmen die Belange vor Ort gut einschätzen kann und im eigenwirtschaftlichen Ausbau den FTTH-
Ausbau umsetzt.
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Die Verwaltungsvorschrift AVV-
EnEff setzt den Schwerpunkt bei 

Leistungen auf lebenszyklusorien-
tierte Lösungen, die wirtschaftlich 
und umweltfreundlich sind und 
dabei qualitative Kriterien wie 
Langlebigkeit, Reparaturfähigkeit, 
Austausch und Recyclebarkeit der 
Produkte sowie Alternativen wie 
Mietmodelle berücksichtigen. Ei-
ne zukunftsweisende Lösung, mit 
der Kommunen Klimaziele und 
Vorgaben abdecken können, bie-
tet das Light-as-a-Service(LaaS)-
Konzept der Deutschen Lichtmie-
te. Es ermöglicht das Outsourcen 
der Beleuchtungsmodernisierung 
und Mieten der fertigen Beleuch-
tung. 
Beim Klimaschutz spielt die öf-

fentliche Infrastruktur eine wich-
tige Rolle. Ein erheblicher Teil der 
klimaschädlichen Emissionen 
fällt hier an: etwa in Schulen, 
Krankenhäusern, Sport- und 
Freizeitanlagen, bei Energiever-
sorgung, Verkehr und Mobilität. 
Ein hohes Einsparpotenzial liegt 
in der energetischen Modernisie-
rung der Beleuchtung. Und die 
will nachhaltig geplant sein, da 
Entscheidungen zur Beschaf-
fung langfristige Auswirkungen 
haben. Umso wichtiger werden 
Aspekte wie Kosten- und Per-
sonaleinsparung, nachhaltige 
Versorgung und Bewirtschaf-
tung, rasche Realisierung und 
Amortisation, Flexibilität und 
Planungssicherheit.

Doch gerade hier fehlt den Lei-
tungsmitarbeitern im öffentli-
chen Sektor oft das Fachpersonal 
für das effektive Projekt- und 
Kostenmanagement – und der 
Investitionsspielraum. Eine zu-
kunftsweisende Lösung, mit der 

-
enz ökologisch und wirtschaftlich 
realisiert, ist die Beleuchtungs-
modernisierung im Light-as-a-
Service-Konzept der Deutschen 
Lichtmiete. 

Klimaschutz mit Full-Service-
Mietmodell
Vorteil für Kommunen: Durch 

das LaaS-Komplettpaket fallen 
keine personellen Aufwände an 
und es entstehen auch keine Ri-
siken für Planung und laufenden 
Betrieb der Lichtanlage. Zudem 
wird das Haushaltsbudget nicht 
durch hohe Erstinvestitionen 
belastet. Alle für die Umrüstung 
erforderlichen Leistungen sind im 

Full-Service-Mietmodell enthalten: 
Bedarfsanalyse, Wirtschaftlich-
keitsberechnung, Lichtplanung 
und Produktauswahl mit langlebi-
gen, energie- und CO2-sparenden 
LED-Leuchten sowie Installation 
und Wartung. Die Nutzung der 
Beleuchtung inklusive Umrüs-
tung wird über eine festgelegte 
monatliche Mietrate abgedeckt, 

die Deutsche Lichtmiete.
Mit Light as a Service der 

Deutschen Lichtmiete deckt die 
öffentliche Hand auch die seit 
Mai 2020 geltende AVV-EnEff 

-
mafreundlichen Lösung, die alle 
Vorgaben für Beleuchtungsan-
lagen im öffentlichen Raum er-
füllt, maximale Flexibilität und 
Planungssicherheit ermöglicht.

*Guido Weyhausen arbeitet als 
Projektmanager Marketing bei der 
Deutschen Lichtmiete®.

Energieeffiziente Beschaffung
Mit Light as a Service erfüllen Kommunen Klimaziele 

(BS/Guido Weyhausen*) Deutschland soll früher klimaneutral werden. Bis 2030 sollen die Emissionen um 
65 Prozent gegenüber 1990 sinken. Eine große Herausforderung für Kommunen. In puncto Energieeffizienz 
werden öffentliche Auftraggeber schon seit 2020 stärker in die Pflicht genommen. 

Aufsichtsratsunterlagen können 
bei Themen wie Jahresabschluss 
und Wirtschaftsplan schnell über 
600 Seiten Umfang haben. Grö-
ßere Beteiligungsunternehmen 
setzen deshalb häufig schon 
spezielle Datenbanklösungen 
ein. Diese Einzellösungen kön-
nen jedoch für den Konzernver-
bund Stadt keinen einheitlichen 
Standard setzen, der für die 
Gremienarbeit des städtischen 
Beteiligungsmanagements aber 
unerlässlich ist. Deshalb hat 
das Beteiligungsmanagement 
der Stadt Frankfurt am Main mit 
dem SharePoint-Beteiligungs-
management einen städtischen 
Standard für den Konzernver-
bund aufgebaut.
Der Aufbau des SharePoints-Be-

teiligungsmanagements erfolgte 
durch kluge Prozessorganisation 
im laufenden Betrieb während 
der Phase des zweiten Lockdowns 
ab Oktober 2020 in intensiver 
Zusammenarbeit mit dem städ-
tischen Amt für Informations- 
und Kommunikationstechnik. In 
der ersten Projektphase (Oktober 
2020 bis Januar 2021) wurde der 
SharePoint mit 66 wesentlichen 
Beteiligungsgesellschaften mit 
rund 2.000 Arbeitsstunden (+ etwa 
500 Arbeitsstunden IKT) aufge-
baut. In der zweiten Projektphase 
(Februar bis März 2021) wurden 
über 200 Mitarbeiter der städti-
schen Beteiligungsgesellschaften 
aus dem Bereich Gremienbüros 
und Rechnungswesen in drei In-
foveranstaltungen in den Share-
Point Beteiligungsmanagement 
aufgenommen. 

Maßnahmen zum Datenschutz
In der dritten Projektphase (April 

bis Juni 2021) wurden 51 Mit-
arbeiter aus der Stadtkämmerei 
und dem Revisionsamt in das 
SharePoint-Beteiligungsmanage-
ment aufgenommen. Die Informa-

tionsveranstaltung erfolgte am 11. 
Juni 2021. Zwar konnten hier die 
Berechtigung ohne sogenanntes 
Token vergeben werden, da es sich 
um interne Kunden des Share-
Point handelt. Allerdings sind 
aufgrund des städtischen Auf-
gabenverteilungsplans und des 
damit verbunden rechtlichen Rah-

mens besondere Anforderungen 
an die Vertraulichkeit der Daten 
und den Datenschutz zu stel-
len. Insofern musste eine interne 
Überwachungssoftware installiert 
werden, die den Datenzugriff aus 
den Ämtern überwacht. Dies wur-
de in internen Meetings mit dem 
IKT, Referat Datenschutz und IT-
Sicherheit, und dem Personalrat 
intensiv abgestimmt. 
In der vierten Projektphase (Juli 

bis September 2021) werden die 
Aufsichtsratsmitglieder der städ-
tischen Beteiligungsunternehmen 
in das SharePoint-Beteiligungs-
management aufgenommen, so-
dass sich dann der Kreis nach 
einem Jahr mit rund 3.000 Ar-
beitsstunden zum Beteiligungs-
management schließen wird. Da-
mit wird es mindestens zu einer 

Zugriffsberechtigungen kommen, 
denn die Gesamtzahl aller Auf-
sichtsratsmandate (bestehend 
aus städtischen Vertretern mit 
267 Mandaten, Arbeitnehmer-
vertretern bei mitbestimmten 
Aufsichtsräten mit über 100 Man-

daten sowie externen Dritten wie 
z. B. Thüga-Vertretern bei der 
Mainova oder Remondis bei der 
FES) beträgt 637 Mandate.

Erhebliche Verbesserung
Durch fortschreitende Digita-

lisierung und umfangreichere 
Datenmengen reicht die begrenz-

te Übertragungs-
größe von zehn 
MB in Outlook 
nicht mehr aus. 
Der Einsatz der 
Microsoft-Share-
Point-Technolo-
gie hat zu einer 
erheblichen Ver-
besserung der 
Datenzugri f fs-
geschwindigkeit 
geführt. Darüber 

hinaus wird auch die Transpa-
renz und Datenverfügbarkeit im 
Beteiligungsmanagement deut-
lich erhöht, was aufgrund des 
verstärkten mobilen Arbeitens 
der Mitarbeitenden des Beteili-
gungsmanagements unerlässlich 
ist. Der Einsatz des SharePoints-
Beteiligungsmanagements wird 
zu einer erheblichen Verbesse-

-
nikation des immer komplexer 
werdenden Konzernverbundes 
Stadt Frankfurt am Main führen, 
bedingt aber dann auch ein kom-
plexes Berechtigungskonzept, um 
die Vertraulichkeit der Daten zu 
gewährleisten.

SharePoint-Beteiligungsmanagement 
Grundlage der digitalen Gremienarbeit im Aufsichtsrat

(BS/Lars Scheider) Die Digitalisierung der Gremienarbeit im Aufsichtsrat ist nicht erst seit der Covid-19-Pandemie 
ein topaktuelles Thema. Bereits die Selbstevaluation der Aufsichtsratsmitglieder der städtischen Beteiligungsun-
ternehmen in Frankfurt am Main nach der Kommunalwahl 2016 in den Jahren 2017/2018 hatte als eine wesentliche 
Forderung dieses Thema auf der Agenda. 

Zum SharePoint-Beteiligungsma-
nagement hat die Stadt Frankfurt 
am Main ein Handbuch erstellt. 
Dies steht zum Download unter  
www.beteiligungsmanagement.
stadt-frankfurt.de bereit.

Mehr zum Thema

Kauschuk-Beläge von nora systems sind in Hamburgs Klassenhäusern wie hier 
an der Scheeßeler Kehre als Standardbelag festgelegt. Foto: BS/Jan Kocovski

Daumen hoch für schnelles Internet: Bürgermeisterin Maja Buße (rechts) und 
Hardy Heine bei der Vertragsunterzeichnung in Mittenwalde. Foto: BS/H. Wiedl

Dank Light-as-a-Service-Konzept der Deutschen Lichtmiete wird die JVA Tegel im 
kompletten Innen- und Außenbereich mit modernsten LED-Leuchten beleuchtet. 

Foto: BS/Senatsverwaltung für Justiz, euroluftbild.de, Robert Grahn

 
Lars Scheider ist Abteilungs-
leiter Beteiligungsmanage-
ment der Stadtkämmerei der 
Stadt Frankfurt am Main.
 Foto: BS/privat

(BS/mj) Mit rund 1,2 Millionen 
Euro fördert Baden-Württemberg 
die Beratung kleiner und mittle-
rer Einzelhandelsunternehmen 
bei der Bewältigung des Struk-
turwandels. “Wir wollen den 

machen und seine Wettbewerbs-
fähigkeit über die Pandemie hi-
naus nachhaltig stärken”, erklärt 
Wirtschaftsministerin Dr. Nicole 
Hoffmeister-Kraut. Schon vor der 

Pandemie hätten Digitalisierung, 
Online-Handel und breit gefä-
cherte Konsumenteninteressen 
die Branche nachhaltig verän-
dert, erläutert die Ministerin. 
Das Beratungsangebot “Intensiv-
beratung Zukunft Handel 2030” 
helfe, diesen Strukturwandel und 
die Auswirkungen der Corona-
Pandemie zu bewältigen, indem 
Einzelhandelsunternehmen 
bei der Ausrichtung ihrer Ge-

schäftskonzepte professionell 
unterstützt und begleitet wür-
den. Umgesetzt wird das Projekt 
von der Unternehmensberatung 
Handel GmbH in Kooperation 
mit der Beratungs- und Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft für 
Handwerk und Mittelstand. Bis 
zum Ende der Projektlaufzeit im 
Dezember 2022 will man rund 
450 Einzelhandelsunternehmen 
erreichen. 

Einzelhandel fit für die Zukunft
 MELDUNG


